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Teil 1


Unsere Wilden





Die Amselfamilie


Es war Frühjahr in der Großstadt mit vielen sonnigen Tagen und blauem Himmel. Die Pflanzen auf dem Balkon blühten bereits in voller Pracht und erfreuten die in der Wohnung lebenden Menschen. Margit, die Frau im Hause und Mutter hegte und pflegte die kleine Pflanzenansammlung, es war ihr ganzer Stolz. Am Rand des Balkons stand ein Schrank, in dem all der Kram verstaut war, den man eben so auf einem Balkon brauchte. Auf dem Schrank stand ein Kübel mit einem recht großen Rhododendron darin.


Eines Tages, als Margit im Zimmer hantierte und auf den Balkon schaute, huschte ein dunkler Fleck vorbei. Margit glaubte, sich versehen zu haben…- doch da – da war es wieder. Margit ging langsam zum Fenster, um besser auf den Balkon schauen zu können und da erkannte sie den „Schatten“.


Es war eine Amsel, die auf den Schrank hinten den Rhododendron flog. Dort hatte sie bereits ein Nest gebaut. `Was für ein gut ausgewählter Platz`, dachte Margit. Es war genug Raum für das Nest vorhanden und es war vor Wind, Wetter und Räubern geschützt durch die große Pflanze. Und die Anwesenheit von Menschen schien die Amsel nicht sonderlich zu stören. Margit freute sich über das Nest und sie hielt sich ab diesem Tag nicht länger als nötig auf dem Balkon auf. Wenn sie Blumen goss und die Amsel da war, redete sie beruhigend auf sie ein und versicherte dem braunen Amselweibchen, dass sie nichts zu befürchten hatte. Das Weibchen war nicht allein. Sie hatte Unterstützung von dem schwarzen Amselmann mit den gelben Ringen um die Augen – ein echt schmuckes Kerlchen. Das Weibchen legte drei türkisfarbene Eier und brütete fleißig. Margit hoffte, dass die Eier befruchtet waren und bald Junge schlüpfen würden. Und dem war auch so – aus zwei Eiern schlüpften nackte blinde Vogelbabys.


Beim dritten Ei rührte sich nichts. Margit wartete noch ein paar Tage ab, doch das dritte Ei schien nicht befruchtet zu sein. Und bevor es faulte und explodierte (die armen Babys!), entfernte Margit es. Und nun ging der Stress für die Amseleltern los. Die beiden Amselkinder fiepten fast ununterbrochen und verlangten nach Futter. Die rissen die Schnäbel auf, wenn die Altvögel angeflogen kamen. Man hatte dann den Eindruck, dass der ganze Vogel nur noch aus Schnabel besteht und alle anderen Körperteile völlig in den Hintergrund traten. Margit fand es zuckersüß, wenn die Kleinen ihre Schnäbel aufrissen. Die Amseleltern flogen ununterbrochen, um Futter zu beschaffen. Sie waren sehr fleißig und rührig. Margit bewunderte diese gefiederten Freunde für ihre Ausdauer und ihre Kraft. Wenn die Eltern unterwegs waren, schlich sich Margit an das Nest um hineinzuschauen. Die beiden – mittlerweile mit Federn bedeckten – Kinder waren schon so groß, dass sie das Nest ausfüllten. Sie duckten sich, als Margit hineinschaute – so nach dem Motto: wenn wir dich nicht sehen, siehst du uns auch nicht….Margit musste schmunzeln. Das erinnerte Margit an ihre Tochter, als sie noch ein Kleinkind war. Da hielt sie sich die Augen zu und meinte, wenn sie die Mama nicht sieht, sieht Mama sie auch nicht mehr und Töchterlein war immer sehr erstaunt, wenn Mama sie ansprach, obwohl sie sich so gut versteckt hatte…..


Margit machte natürlich Fotos von der kleinen Amselfamilie und sie hatte den Eindruck, dass die Amseleltern dies tolerierten. Sie blieben ganz ruhig. Mit der Zeit kamen die Eltern immer seltener um zu füttern und die kleinen Racker steckten immer öfter ihre Köpfe aus dem Nest, um die Umgebung anzuschauen. Manchmal saßen sie sogar auf dem Nestrand und putzten sich. Es war nicht zu übersehen – sie wurden flügge. Eines Tages hüpfte ein Junges, welches eindeutig neugieriger und mutiger als das andere war, zur Brüstung des Balkons und musterte die Umgebung. Plötzlich sprang es auf die Wiese des Hinterhofes und verschwand im Gebüsch gegenüber. Es ward nicht mehr gesehen.


Das zweite Junge folgte nicht. Man merkte deutlich, dass es keinen Bock hatte auszuziehen (kennt man ja auch von manchem Menschenkind – im Hotel Mama ist es ja auch so schön….). Es blieb einfach hocken und wartete auf den Futterlieferservice der Eltern. Doch der hatte offensichtlich seinen Dienst eingestellt und so musste das Junge Wohl oder Übel das Nest verlassen, wenn es nicht verhungern wollte. So war auch der zweite Spross am nächsten Tag verschwunden.


Margit schaute wehmütig in das leere Nest, in dem nun nur noch ein Blatt des Rhododendrons lag. Doch die Freude über den geglückten Nachwuchs überwog und Margit wünschte der kleinen Amselfamilie in Gedanken und mit dem Herzen alles Gute und viel Glück.


Sie war sehr dankbar und gerührt, die kleine Familie so hautnah miterleben zu dürfen. Was für ein Geschenk!
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Stare im Frühling


Es war Frühling im Lande Anfang April – Vor-Frühling sozusagen, in dem die Sonne schien, aber die Temperaturen noch nicht so hoch waren, dass man schon ohne Jacke gehen konnte. Amelie saß auf der Stufe vor ihrer Haustür und blickte auf die geräumige Terrasse vor ihr. Sie erfreute sich an den ersten Blümchen, die aus der Erde in den Blumentöpfen ragten und an den Sträuchern, die zarte Blattknospen hatten.


Die Sonne schien und wärmte sie, ein leichter Wind ging, die Luft roch nach Frühling und die Vögel zwitscherten, als ob ihr Leben davon abhinge. Das zärtliche Zwitschern und Tschilpen der Meisen, Rotschwänzchen, Amseln und Spatzen wurde durchzogen von den langen lauten eindringlichen Rufen der Stare über Amelie, die im Gebälk des alten Bauernhauses jedes Jahr zuverlässig und fleißig brüteten. Immer, wenn die Stare aus dem Süden eintrafen, freute sie sich und wusste, jetzt kommt der Frühling. Sie kamen früher im Jahr als sonst.


Amelies süße zarte braun-schwarz getigerte Katze „Mausi“ lag vor ihr in der Sonne und wälzte sich hingebungsvoll hin und her und zeigte ihren schönen flauschigen Bauch, an den Amelie gerne ihr Gesicht gedrückt hätte. Doch das ließ sie lieber sein, da ihr Mausi bei einem Versuch mit ihrer Pfote „eine mitgegeben“ hätte. Bei aller Vertraulichkeit zwischen ihnen, das wollte sie nicht. Sie putzte sich ein bisschen und legte sich dann ganz nieder, um zu dösen. Amelie hatte einen Kaffee in der Hand, hatte die Augen geschlossen und genoss die Wärme der Sonnenstrahlen und die Geräusche um sich herum.


Plötzlich hörte sie die eindringlichen Rufe der Stare ganz nah, öffnete die Augen und sah, wie zwei dieser schönen Vögel auf dem Zaun, der die Terrasse eingrenzte, in Nähe ihres Vogelhäuschens saßen und zu überlegen schienen, was nun als nächstes zu tun sei. Amelie erstarrte und dachte: ‚Bloß nicht bewegen, sonst fliegen sie wieder weg…..‘ So fixierte sie die Stare mit ihrem Blick und bewegte sich nicht.


Was würde jetzt geschehen? Was hatten die Stare vor und wie würden sie auf Mausi reagieren?


Die Stare beobachteten die Umgebung, beobachteten Amelie und schauten sich Mausi völlig unbeeindruckt an. Mausi hatte die Stare natürlich entdeckt, starrte sie mit ihren tiefgründigen grünen Augen an – der Körper angespannt und zum Sprung bereit. Sie machte mit offenen Mäulchen klackernde Geräusche Richtung Stare. Diese nahmen das zwar zur Kenntnis, waren aber weiterhin unbeeindruckt. Was ging sie diese gackernde Katze an... Um ihrer Gleichgültigkeit noch Nachdruck zu verleihen, putzten sich die Stare in aller Seelenruhe auf dem Zaun und Amelie dachte: ‚Na die sind ja cool drauf und was haben die Stare doch für ein tolles schwarz-grünes Gefieder, was wunderschön in der Sonne glänzt….‘ Sie war immer wieder erstaunt und beeindruckt, was die Natur für schöne Dinge und Wesen schuf.


Plötzlich ließ sich noch ein mutiger Sperling auf dem Zaun direkt neben den Staren nieder, inspizierte den Inhalt des Vogelhäuschens, schien davon nicht überzeugt zu sein und flog dann wieder davon. Auch hiervon waren die Stare unbeeindruckt. Ich hatte sogar den Eindruck, dass sie den Spatz kannten und tolerierten, es herrschte sozusagen eine friedliche Co-Existenz. Mausi hörte auf mit Klackern – machte ja auch keinen Spaß, wenn die Beute unbeeindruckt war und ging wieder auf den Sonnenplatz. Um die peinliche Situation zu überspielen, putzte sie sich wieder. Amelie bewunderte das Selbstbewusstsein der Stare.


Sie sprangen nun ins Vogelhäuschen und stärkten sich mit den getrockneten Insekten, Sonnenblumenkernen, Meisenknödeln und anderem Ganzjahresvogelfutter und flogen dann laut krakeelend wie Raketen davon.


Was für eine schöne und amüsante Begegnung.
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Bienen im Glück


Es war ein sehr heißer und langer Sommer in dem Jahr und so konnte Amelie tatsächlich von April bis Oktober durchgehend im See baden gehen, wenn es die Zeit erlaubte. Auch die Blumen und Pflanzen auf ihrer Terrasse entwickelten sich prächtig durch die Wärme und das Licht.


Amelie hatte wie jedes Jahr Sonnenblumenkerne in die Erde gesteckt und es gingen mehrere Sonnenblumen auf, die eine Menge Pollen hatten und somit nicht nur Amelie Freude machten durch ihre wunderschöne leuchtend gelbe Farbe, sondern auch den Bienen, Hummeln und Schmetterlingen. Amelie beobachtete eine Biene, die schon fleißig war und bereits gelbe „Höschen“ anhatte. Sie kletterte auf der Sonnenblume herum und sammelte fleißig Pollen ein. Als Amelie nach einer Stunde wieder auf die Terrasse ging und auf die Sonnenblume schaute, war die Biene immer noch da.


Amelie war sich sicher, dass es dieselbe Biene war. Sie war nun am ganzen Körper mit gelben Pollen bedeckt. Man konnte meinen, dass die Biene darin regelrecht badete und gar nicht genug bekommen konnte. So etwas hatte Amelie noch nie gesehen. War die Biene auch im Rausch??


Sie wusste von Delphinen, dass diese in freier Wildbahn von Zeit zu Zeit high waren, weil sie mit Kugelfischen spielten. Sie stupsten die Kugelfische an, die sich dann zu einer Kugel aufblähten. Nicht nur, dass die Delphine sie dann als Wasserball zum Spielen benutzten, drückten sie die Kugelfische auch noch sanft, damit diese dann ihr Serum abgaben und von diesem Serum wurden die Delphine high und fanden das offensichtlich großartig. Wer hätte gedacht, dass diese wunderbaren Geschöpfe auch Junkies sein konnten.


Das Verhalten der Biene war jedenfalls sehr ungewöhnlich und Amelie beobachtete sie lange, weil sie den Anblick faszinierend fand. Auf jeden Fall war dies eine Biene im Glück, da war sich


Amelie ganz sicher.


In diesem Jahr wuchsen auch Pflanzen auf ihrer Terrasse, die Amelie gar nicht gesät oder gepflanzt hatte – der Klimawandel und seine Temperaturerhöhung machten es möglich. Sie hatte einen Blumentopf mit einer kleinen Tanne drin und plötzlich wuchsen aus diesem Topf zwei hellgrüne Stängel und wurden immer größer. Da Amelie wissen wollte, was dies war, ließ sie die Stängel wachsen und sie war sehr gespannt, was sich da entwickelte. Die eine Pflanze konnte sie bald identifizieren, da sie als Frucht Körner hatte. Es war eine Hirsepflanze, deren Samen wohl vom Vogelhäuschen in den Topf gelangt war. Aber was war die andere Pflanze? Von der Größe und Struktur ähnelte sie einer Maispflanze, aber es war keine. So wartete Amelie weiter ab. Die Unbekannte wuchs weiter und war fast zwei Meter hoch und bildete Blüten aus – jede Menge Blüten! Und diese machten den Sonnenblumen Konkurrenz, denn diese Blüten waren auch knallig gelb und wunderschön und lockten die Bienen an. Diese flogen sehr zahlreich die Blüten an bis weit in den Oktober hinein. Durch die Blüten konnte Amelie endlich herausfinden, was dies für eine Pflanze war. Es war Ramtillkraut oder auch Gingellikraut genannt und war eine asternartige Pflanze, die eigentlich in Afrika oder Asien vorkam. Auch dieser Samen musste wohl ins Wildvogelfutter gelangt sein. Amelie fütterte auf Empfehlung von Vogelexperten auch im Sommer, da in der Monokulturlandschaft nicht mehr genug Nahrung für die Wildvögel vorhanden war – weder Samen noch Insekten, deren Bestand um 75 Prozent zurück gegangen war. So half sie den Wildvögeln, ihre Jungen groß zu bekommen. Die wenigen Insekten, die sie fanden, bekamen die Jungvögel und die Altvögel fraßen das Sommerfutter im Häuschen und konnten sich ohne Aufwand und Kraftanstrengung vor Ort stärken.


Es ergab ein schönes symbolisches Bild: Amelie fütterte die Vögel und sie schenkten ihr dafür einen großen Strauch mit wunderschönen Blumen.
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